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Wittenbach soll voranschreiten
Wittenbach ist Teil eines nationalen Forschungsprojekts. Dieses soll zeigen, wie die Energiewende zu schaffen ist.

PerrineWoodtli

25 Prozent. So viel machen laut
Gemeinderat Boris Schedler in
Wittenbach heute erneuerbare
Energien aus. In den nächsten
Jahren soll diese Zahl deutlich
steigen.AuchmitHilfe einesna-
tionalenForschungsprojekts, an
dem Wittenbach teilnimmt.
HinterdemProjekt«Sweet-Ed-
ge» steckt ein Konsortium von
HochschulenundUniversitäten.
So beteiligen sich etwa die Uni
Genf, die ETH Zürich, die HSG
unddieZürcherHochschule für
Angewandte Wissenschaften
(ZHAW) daran. Von 2021 bis
2027 werden Szenarien und
Strategien erarbeitet, um mög-
lichst bald einenmöglichst voll-
ständig erneuerbaren Energie-
sektor in der Schweiz zu errei-
chen. Teil der Aktivitäten ist
auch je einDemonstrationspro-
jekt in der Stadt, im Mittelland
und in denAlpen.

Bis2030zu85Prozent
klimaneutral
Wittenbach ist der Standort für
das Demonstrationsprojekt im
Mittelland. Geleitet wird es von
Jürg Rohrer von der ZHAW in
Wädenswil. Welche Stadt ins
Forschungsprojekt aufgenom-
menwird undwelcheOrtschaft
in den Alpen, ist noch unklar.
Anhand des Beispiels von Wit-
tenbach soll konkret gezeigt
werden, wie man grosse Men-
gen erneuerbarer Energie am
besten indieEnergieversorgung
integrierenundwiedie Schweiz
ihreEnergie- undKlimaziele er-
reichen kann.

«Ich hoffe, der Schweiz zei-
gen zu können, dass eine Ge-
meinde wie Wittenbach in der
Lage ist, innert kurzerZeitmin-
destens die Hälfte des Poten-
zials auf den Dachflächen aus-
zuschöpfen und den Strom in
ihreNetze zu integrieren», sagt
Rohrer. Weiter will er zeigen,
wie ein grosser Anteil Elektro-
mobilitätmit regionalerEnergie
versorgt und der Umstieg auf
fossilfreie Heizungen in kurzer
Zeit bewältigt werden kann.

Doch wieso wurde genau
Wittenbach auserkoren? «Wir

wollten einerseits eine inBezug
auf die Energiewende fort-
schrittliche Gemeinde wählen
und andererseits eine Gemein-
de imMittelland, inderauchdas
Potenzial zumBaueinerBiogas-
anlage vorhanden ist», erklärt
Rohrer. Die Offenheit der loka-
len Energieversorger und der
BehördenhabedieForschenden
letztendlich überzeugt.

WarumWittenbach bei den
erneuerbaren Energien bereits
weiter als andere Gemeinden
ist, kannRohrernicht genaube-
antworten. «Vermutlich liegt es
an der Bevölkerung und an den
Behörden», sagt er.Undbetont:
«Es ist auch inWittenbachnoch
ein sehr weiter Weg bis zur Kli-
maneutralität und die Ziele des
Bundes sind diesbezüglich lei-
dervölligungenügend.»Eswäre
«super», wenn Wittenbach bis
2030 zu 85 Prozent klimaneut-
ral sein könnte: «Damit könnte
man als Vorzeigegemeinde
schweizweit viel bewirken.»

DasgrösstePotenzial für erneu-
erbare Energien in Wittenbach
siehtRohrer imBereichFotovol-
taik – in erster Linie aufGebäu-
den. Das Ziel sei eine massive
Erhöhung der Fotovoltaikpro-
duktion, damit es im nächsten
Schritt «interessante» Einsatz-
möglichkeiten fürSpeichertech-
nologienwie stationäreundmo-
bileBatteriespeicher gebe. Eine
Fotovoltaik-Potenzialanalyse
hat gezeigt, dassdaskombinier-
te jährlicheFotovoltaikpotenzial
von Dachflächen und Fassaden

den jährlichen Stromverbrauch
von Wittenbach übersteigt. Es
gibt einige Gebäude mit stark
überdurchschnittlichemPoten-
zial, sodassmit denbesten zehn
Prozent der Gebäude 46 Pro-
zent des Fotovoltaik-Gesamt-
potenzials erschlossen werden
könnte.Mit einem fokussierten
Ausbau könnte daher in kurzer
Zeit ein grosses Potenzial er-
schlossenwerden. Zusätzliches
Potenzial besteht lautRohrer im
Bereich Biomasse. Hier gehe es
einerseits um die Produktion
vonBiogasundandererseits um
dieHolzvergasung.

Bevölkerungwird
beratenundeinbezogen
Das Forschungsprojekt ist be-
reits im Mai 2021 gestartet. In
Wittenbach sind knapp 30 For-
schende involviert. «Wir haben
bisher alle Anlagen zur Strom-
erzeugungunddie Fernwärme-
netze digital erfasst und ausge-
wertet», sagt Rohrer. «Zudem

haben wir alle Dachflächen in
Bezug auf ihre Eignung für
Fotovoltaikanlagengeprüft und
nach Potenzial kategorisiert.»
Gegenwärtig kontaktieren Stu-
dierendederZHAWdieBesitze-
rinnen und Besitzer der bestge-
eigneten Gebäude und klären
ab, wie man bei der baldigen
Realisierung einer Fotovoltaik-
anlage behilflich sein könnte.

Dies werde das Team ver-
mutlichnochbis indenSommer
beschäftigen, so Rohrer. Das
Ziel sei es, die Fotovoltaikpro-
duktion, fossilfreie Heizungen
unddieElektromobilität inWit-
tenbach rasch und stark auszu-
bauen, sodass sichallfälligePro-
bleme bei der Integration der
grossen Strommengen zeigen
und gelöst werden können. Im
Juni wird inWittenbach zudem
eineelektronischeUmfragezum
ThemaerneuerbareEnergiever-
sorgung durchgeführt. Später
soll diese auch schweizweit
durchgeführt werden.

In Wittenbach gibt es zahlreiche Gebäudemit hohem, noch ungenutztem Fotovoltaikpotenzial. Bild: Donato Caspari (9. Mai 2022)

Grosser Ärger um kleine Kabine
AuchDauermietermüssen neu ihre Kabinen im StrandbadRorschach Ende Saison räumen. Einem langjährigenMieter passt das gar nicht.

Rudolf Hirtl

Sommer, ein Tag im Freibad:
Das verspricht unbeschwerte
Stunden. Mit Abkühlung, Pom-
mes frites und Eis am Stiel. Das
hat in der Vergangenheit auch
ein älterer Badegast so gehand-
habt. Nun hat es ihmaber sozu-
sagen das Badetuch gelupft. Er
wendet sich an die «Tagblatt»-
Redaktion und schreibt: «Ich
habe seit der Ära Kägi, also seit
Jahrzehnten, imStrandbadRor-
schach eine Kabine gemietet.
Ein Spiegel und zwei Stangen
zumAufhängenderBadetücher
wurdenmontiert. AmEnde der
Saisonhabe ich jeweils dieKabi-
ne geräumt und den Liegestuhl

und die Bodenmatte auf der
Sitzbank ‹meiner› Kabine de-
poniert.Dasgeht ab sofort nicht
mehr, hat mir der neue Bad-
meister zu verstehen gegeben.
DieKabinemüsseneuEnde Jahr
total geräumtwerden.»

«DemBadmeister fehlt
derDurchblick»
SeinArgument, dassdasStrand-
bad-Team «seine» Kabine nie
reinigen musste, weil er das je-
weils selbst tue, habe nicht ge-
holfen. Weiter ärgert sich der
Mann: «Auch mein Argument,
dass ichdarineinenGrundsähe,
in Zukunft das Abonnement
nichtmehr zu erneuern, konnte
seinHerznicht erweichen.Es ist

demBadmeister egal,wenneine
weitereKabinedieganzeSaison
nicht vermietetwird. Irgendwie
scheint ihm der Durchblick zu
fehlen, dass das grosse Defizit

mit denSteuergeldernder Stadt
Rorschach finanziert wird und
da steuere ich nicht wenig dazu
bei.»

Der verärgerte Badegast
räumt zwar ein, dass er das
Strandbad in den vergangenen
Jahren nichtmehr oft besuchte,
aber die Kabine trotzdem aus
Solidarität gemietet habe. «Ich
hatte so das Gefühl, einen klei-
nen Beitrag an das Defizit des
Strandbades beizusteuern.Was
mir sicher fehlen wird, sind
unter anderem die guten Ham-
burger des Strandbadrestau-
rants.» Das alles erinnere ihn
aber sehr an Beamte, die alles
stur nach dem Buchstaben um-
setzten.

Stadtpräsident Röbi Raths be-
dauert, dass der Badegast sein
SaisonabonnementausVerärge-
runggekündigthat, er zeigt aber
auch Verständnis für die Reak-
tion des Badmeisters.

AlleBadegästegleich
behandeln
Raths betont, dass das Strand-
bad ein typischer Saisonbetrieb
sei.NachSaisonschlussmüssten
Unterhaltsarbeitengetätigtwer-
den, und die von Dauergästen
benutztenKabinegehörtennun
mal zurAnlage.Zudemverweist
er auf den Sicherheitsaspekt, es
bestehe beispielsweise bezüg-
lichEinbruchoderVandalismus
immer ein Risiko. Ausserdem

sei es ihm wichtig, keine Präju-
dizien zu schaffen.

Auch imStrandbadverweist
man auf die Reinigung zu Sai-
sonschluss. Diese Arbeiten sei-
en äusserst mühsam, wenn die
Kabinen noch teilweise belegt
seien. Aus diesem Grund wür-
den Dauermieter gebeten, ihre
Kabäuschen zu räumen. Aller-
dings, so ein Angestellter, müs-
se niemand Angst haben, dass
er seine Kabine in der nächsten
Saisonnichtmehrbekomme.Er
sagt: «Nach Saisonstart haben
Dauermieter jeweils einen Mo-
nat Zeit, um ihre Kabine erneut
zumieten.Erst nachdieserFrist
werden sie an andere Interes-
senten vergeben.»

Mieter vonKabinenmüssen die-
se Ende Saison räumen. Bild: rtl

Jungfreisinn
bestätigt Vorstand
Rorschach Die Jungfreisinni-
gen Region Rorschach haben
sich im«Löwengarten» zurMV
getroffen.Dabeiwurde der Vor-
stand gemäss Mitteilung bestä-
tigt: Präsident Andreas Schmid,
Vize Tim Malzacher, Kassier
Enes Barman, Aktuar Massimo
Eugster sowie Michèle Bollhal-
der (Kommunikation)undNico-
lasHänni (Events). (pd/mha)

Jürg Rohrer, Projektleiter und
Professor an der ZHAW. Bild: PD


